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Ju I a n d. 


Berlin den 15. Maf. Se. Majeftät der König 
haben dem Friedrich Franz von Temps ki zu 
geftatten geruht, den Namen und das Wappen feis 
nes Adoptio⸗Vaters, des Majors a. D. von Le⸗ 
winski, anzunehmen und ſich kuͤnftighin von Le⸗ 
winski nennen und ſchreiben zu duͤrfen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Unter⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Tiſchler zu Hundsfeld das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht, 

Der Kaiferl, Oeſterreichiſche Kabinetskourier Go⸗ 
merra if von Wien nach St. Petersburg hier 
durchgereiſt. 

Der Attaché bei der Königlich Großbritanniſchen 
Geſandtſchaft am Kaiferl, Ruſſiſchen Hofe, Mage: 
nis, iſt als Kourier nach St. Petersburg abge⸗ 
gangen. 


— TI IN m 
A 
rr: e. 
Paris den 7. Mai. Als der König ſich vorge⸗ 


ſtern nach St. Cloud begad, wurde er bei feiner Uns 
1 5 im bee en d von dem Maire von Bou⸗ 

ne unter einem Triumphbogen empfaugen; alle 
Häuſer des Dörfchens waren Sit ae den 
geſchmuckt und Abends erleuchtet. An der Brücke 
auf dem Wege nach St. Cloud wurden Se. Maje⸗ 
ſtät von dem Präfekten der Seine und Dife und der 
Muniekpalbehoͤrde und im Hofe des Schloſſes ſelbſt 
von dem Herzoge von Orleans begrüßt. Beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Wagen überreichten die jungen Maͤd⸗ 
chen von Saint-Cloud 
Körbchen mit Blumen. 


Ihrer Maieftär der Königin 


Vorgeſtern und geſtern wurde am Fuße der Napo⸗ 
leons⸗ Säule auf dem Vendome⸗Platze eine große 
Menge von Blumen⸗Kränzen niedergelegt. Im 
Courier fr. lieſt man in dieſer Beziehung: „Der uns 
tere Theil der Säule auf dem Vendome⸗Platze war 
geſtern vor lauter Blumen und Guirlanden faſt gar 
nicht zu ſehen; auch waren kleine Statuen, Kupfer⸗ 
ſtiche und verfchiedene andere Embleme am Fuße der⸗ 
ſelben aufgeſtellt. Von Morgens früh an batten ſich 
Blumenverkauferinnen um das Gitter aufgeſtellt und 
bildeten einen zweiten Blumen⸗Markt. Diefer Anz 
blick zog den ganzen Tag uͤber eine Menge Menſchen 
herbei, die ſich durch das ſchlechte Wetter nicht ad⸗ 
halten ließen, ihre Neugier zu befriedigen. Abends 
war die Saͤule erleuchtet.“ 

Herr v. Chateaubriand wird Paris nächften Sonn: 
tag verlaſſen. L 

Der geweſene Biſchof von Blois, Abbe Gregoire, 
iſt vorgeftern hieſelbſt mit Tode abgegangen. 

Alle Provinzialblätter find mit ausführlichen Bes 
ſchreibungen der Feier des Namensfeſtes des Königs 
angefüllt. Paraden der Linientruppen und der Ra⸗ 
tional⸗Garden, Illuminationen, Bälle, Sammlun⸗ 
gen zu wohlchätigen Zwecken und Stiftungen milder 
Anſtalten bezeichneten faſt überall dieſe Feier. 

Ganz Paris kennt den Marquis v. Chabannes und 
die ungeheuren Anſchlagzettel, mit denen er feinen 
Laden im Palais⸗Ropal beklebt. Um das Publikum 
mit den Artikeln feines Buchhandels bekannt zu mas 
chen, wendet er auch das ſonderdare Mittel an, daß 
er Leute mit hohen dreieckigen Huͤten umherwandeln 
läßt, auf denen die Ankuͤndigungen der bei ihm ers 
ſchienenen Bucher und Broſchuͤren angeklebt find, Un⸗ 
ter dieſen bemerkte man unlaͤngſt folgende beide An⸗ 
zeigen; „Das Miniſterium für zwei Sous; die Dis 
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putirten⸗Kammer für drei Sous.“ Das Tribunal 
erſter Jaſtanz hatte den Marquis dieſerhalb der Webers 
tretung des Geſetzes über die Anſchlagzettel und der 
Aufreizung zu Haß und Verachtung der Regierung 
angeklagt; der Koͤnigl. Gerichtshof hat jedoch jetzt 
entſchieden, daß dieſer Anklage keine Folge zu geben 


ei. 

Einige hieſige Blätter wollen wiſſeu, daß der Ges 
neral Schneider, wegen feiner geſchwaͤchten Geſund⸗ 
heit, um ſeine Abberufung von dem Kommando des 
auf Morea ſtehenden Truppen-Corps gebeten habe, 
und daß er den General Trezel zum Nachfolger er⸗ 
halten werde. in 

Nieder lande. 

Brüſſel den 8. Mai. Nachrichten aus Gent 
vom 5. d. zufolge hatte daſelbſt ein Befehl des Kriegs⸗ 
Miniſters, dem dortigen Corps der Sappeur⸗-Pom⸗ 
piers, das bekanntlich das Meifte zur Unterdrückung 
des Aufſtandes des Oberſten Gregoire beigetragen 
bat, die Kanonen abzunehmen, die es bisher beſaß, 
große Gährung hervorgebracht. Die dortige Kom⸗ 
miſſion für öffentliche Sicherheit hat gegen dieſe 
Maaßregel in einem Schreiben an den General Wau— 
tier proteſtirt und dem Befehlshaber der Sappeur⸗ 
Pompiers, van de Poele, eingeſchaͤrft, kein Ge: 
ſchuͤtz, Munition oder andere Mittel zur Vertheidi⸗ 
gung aus den Handen zu geben. In Folge dieſer 
Nachricht find zwei Schwadronen reitender Jäger 
in Eilmaͤrſchen von hier nach Gent abgegangen. — 
Ueber dieſe Aufregung unter den Sappeur⸗Pompiers 
bringt das neueſte Journal des Flandres noch folgen- 
de Details: „Die von der Regierung gegen die Sap⸗ 
peurs getroffenen Maahregeln hatten die ganze Gen⸗ 
ter Garuiſon in Aufruhr gebracht; 2 bis 300 Jager 
zu Dferde, die früher unter dem Befehl des Kriegs⸗ 
Miniſters fanden, brachen um 5 Uhr Morgens in 
ein Zimmer ein, in welchem ein Offizier einige ihrer 
Kameraden eingeſpertt hatte, befrelten fie, zogen 
darauf der Kaſerne der Sappeurs zu, vereinigten 
ſich mit dieſen unter dem gegenfeitigen Ruf: „Es 
lebe van de Poele!“ „Nieder mit den Verräthern!“ 
„Nieder mit dem Kriegs- Miniſter!“ begaben ſich 
darauf nach der alten Litodele, wo ſich die Buͤrger⸗ 
Garde ihnen anſchloß, und von dort nach dem Frei⸗ 
tags⸗Markt zog, auf welchem ſich ein Freiheitsbaum 
befindet. Hier ſchwenkten fie ihre Sabel, wieder: 
holten das Geſchrei: „Tod den Verräthern!“ und 
zogen dann den ganzen Tag Über. durch die Stra⸗ 
ßen, bis ihnen eine Abtheilung von Jägern zu Fuß 
mit einem Offizier entgegenfam, deſſen Vorſtellun⸗ 
gen, ſich in ihre Kaſerne zurückzuziehen, fie endlich 
befolgten, dergeſtalt, daß um halb 9 Uhr Abends 
Alles wieder ruhig war, Auch die Buͤrgergarde fuͤhlte 
ſich durch die Maaßregel des Kriegsminiſters ver⸗ 
letzt, indem nach den beſtehenden Geſetzen das Ge⸗ 
ſchütz, deſſen Wegnahme er befohlen, der Bürger: 
Miliz gehort; fie will ſich jedem Verſuch, es ihr 
wegzunehmen, mit Gewalt widerſetzen, ſo wie die 


Sappeurs, die ſich übrigens mit einer Ruhe und 
Manns zucbt betragen, welche ſeltſam gegen die all⸗ 
gemeine Aufregung in der Stadt kontraſtirt.“ 
Das Journal des Flandres hat eine Subſcription er⸗ 
offnet, um die Sappeur-Pompiers mit drei neuen 
Kanonen zu verſehen; 273 Fr. ſind auch bereits zu 
dieſem Zwecke eingegangen. ; 

Aus Luxemburg wird gemeldet, daß der Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar die Ausfuhr von 
Waffen und Schießbedarf nach dem inſurgirten Theile 
des Großherzogthums ſtreng unterſagt habe. 

Der Major Keſſels, der vor der Verurtheilung 
des Oberſten Borremans proviſoriſch in Freiheit ge⸗ 
ſetzt wurde, iſt jetzt wieder nach dem Gefaͤngniſſe ge⸗ 
bracht worden. 

Der Kriegsminiſter hat 5000 Gewehre zur Ver⸗ 
fuͤgung des Miniſters des Innern geſtellt, die dieſer 
nach dem Luxemburgiſchen und Amburgiſchen abs 


ſenden will. 
8 N rn, 

uxemburg den 4. Mai. Mit Bezug auf eine 
Stelle im Messager des Chambres, ni ne 
den Wunſch ausſpricht, die Franzöſiſche Regierung 
möge Einfluß genug auf die Belgiſche haben, um 
dieſe zu überreden, nichts ohne Frankreich zu thun; 
unzeitige Feindſeligkeiten, welche Belgien für ſich 
allein unternähme, wuͤrden nur Verlegenheit vers 
urfächen, ohne die Macht zu haben, die Schwierig⸗ 
keit zu durchhauen — ſagt das Luxemburger Jour⸗ 


nal — Belgien fei bereits im Zuſtande offener Feinde 


ſeligkeit gegen den Souverain, für welchen der 
Deutſche Bund das Großherzogthum zuruͤckfordere. 
Belgiſche Truppen ſeien in daſſelbe eingerückt; es 
ſei offeubarer Angriff auf die von den Maͤchten an⸗ 
erkannten Rechte vorhanden. Die Verlegenheiten, 
welche Belgien durch ſeine Halsſtarrigkeit ſeinen 
Nachbarn erwecke, könnten nur durch Anwendung 
des Schwertes gehoben werden. Die Wuͤnſche 
Frankreichs für jeden andern Weg der Pacifikation 
würden fruchtlos ſeyn. Wäre ein, fuͤr die Ruhe 
von Europa minder beunruhigendes, Loͤſungsmittel 
moͤglich geweſen, fo hätten Frankreich und England, 
vereint, wohl die Macht gehabt, daſſelbe geltend 
zu machen. — Traurige Ausſicht für das Luxem⸗ 
burgerland! ruft genanntes Blatt aus. 

Vom Main den 8. Mal. Aus Frankfurt mel⸗ 
det man Folgendes vom 5. Mai, Wir haben durch 


außerordentliche Gelegenheit von London die bee 


ſtimmte Nachricht erhalten, 
burg die Belgiſche Krone ausgeſchlagen hat, und 
die Konferenz deshalb in große Verlegenheit geſetzt 
iſt, da es jetzt ſehr ſchwer halten wird, die Belg. 
Angelegenheit durch Unterhandlungen auszugleichen. 
Die Konferenz erblickt überhaupt eine neue Verwik⸗ 
kelung der politiſchen Angelegenheiten Europa's, 
und die republikaniſch⸗ belgiſche Partei ſcheint es 
ganz darauf anzulegen, Europa über Belgien in 
einen allgemeinen Krieg zu verwickeln, und mittelſt 


daß der Prinz v. Ko⸗ 
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dieſes Europa in Anarchie zu ſtüörzen, um alles 
Beſtehende uUmzuſtoßen. Pariſer Briefe verſichern, 
daß die Belgiſche Krone von neuem dem Prinzen 
Otto von Baiern werde angetragen werden. 
Großbritannien. 
London den 7. Mal. Die Wahl bei der Univer⸗ 
fität Cambridge iſt geſtern beendigt worden und fo 
ausgefallen, wie es die vorher bekannt gewordene 
Stimmenvertheilung erwarten ließ. Herr Goulburn 
iſt mit 800 und Herr W. Pates Peel (Bruder des Sir 
Rob. Peel) mit 805 Stimmen zum Vertreter der Uni⸗ 
werfität erwählt worden. Lord Palmerſton zählte beim 
Schluſſe der Abſtimmung nur 610 und Herr Caven⸗ 
diſh 630 Stimmen. Als ſich die verſchiedenen Kan⸗ 
didaten aus der Wahl⸗Verſammlung entfernten, wur⸗ 
den die beiden ‚Erwählten vom Volke ausgeziſcht; 
dem Lord Palmerſton jedoch und Herrn Cavendiſh 
ſpannte man die Pferde vom Wagen, den man im 
Triumphe aus der Stadt zog. Im Ganzen ſind jetzt 
403 Mitglieder erwählt, von denen 231 für und 
171 gegen die Reform ſeyn ſollen; im Vergleiche zu 
dem vorigen Parlamente hat, dem Courier zufolge, 
die Frage durch die bisherigen Wahlen 83 Stimmen 
gewonnen. Im Ganzen rechnet das genannte Blatt 
in England und Irland auf einen Gewinn von 140 
Stimmen, in Schottland jedoch auf eine Einbuße 
von 11 Stimmen, ſo daß ſich als Reſultat eine der 
Reform guͤnſtige Majoritaͤt von 129 Stimmen erge: 
ben wuͤrde. 

Der Courier ſagt: „Unſere Leſer werden mit Vers 
guügen vernehmen, daß die Geſundheit unſers vor⸗ 
trefflichen Monarchen im Allgemeinen gut iſt, und 
daß ungeachtet des Unwohlſeyns, von dem er befal⸗ 
len ift, er ſich anſtreugen wollte, die Bürger am 20. 
d., wie es urſprünglich beſtimmt war, zu beſuchen; 
aber nachdem man überlegt hatte, daß er in dieſem 
Falle bald darauf die City bei Eröffnung der Londo⸗ 
ner Bruͤcke noch einmal beſuchen wuͤrde, ſo iſt vor⸗ 
gezogen worden, die beiden beabſichtigten Beſuche zu 
verbinden.“ 

Bei der Wahl in Weſtminſter ſagte am 1. d. M. Sir 
„Fr. Burdett unter ungeheurem Beifall: England bes 
ſitze einen fo vortrefflichen König, daß, wenn die 

jetzt zu wählenden jogenannten Repräfentanten des 
Volks die Oreiſtigkeit haben würden, das allgemeine 
Volksgefühl zu mißachten, er beim Einberufen eines 
abermaligen neuen Parlaments die Wahl⸗Ausſchrel⸗ 
ben für jene Orte, welche billigerweiſe das Wahlrecht 
verlieren ſollten, zurückbehalten würde, Mit gerin⸗ 
gen Koſten werde die Niederlage der Burgfleckenhänd⸗ 
ler zu beſchaffen ſeyn, und er hege die Zuverſicht, die 
Bill werde durchgeſetzt werden. Eine Prärogative 
batten Se. Maj. ausgeübt, das zweite hätten Sie, 
würde es noͤthig, noch auszuüben, das Parlament 
namlich aufs neue aufzuldjen und alsdann den ver⸗ 
2 Flecken die Wahl-⸗Ausſchreiben zu verwei⸗ 


Die Mitglieder der Londoner Univerſität werden 


ein lebensgroßes Bild des Lordkanzlers Brougbam 


auf ihre Koſten anfertigen und in der Univerfität 
aufhängen laſſen. 

Neulich wurde in einer Verſteigerung eine Locke 
aa Napoleons Haar mit 17 Schill. (6 Thlr.) bes 
zahlt. 

Es iſt hier die betrübende Nachricht eingegangen, 
daß Sir Joſeph Porke, einer der tapferſten und ges 
ſchickteſten Admirale, der ſich zugleich in ſeinen Re⸗ 


den als Parlamentsglied durch treffenden Witz aus⸗ 


zeichnete, nebſt zwei Capitains der Marine, Brodby 
und Young, im Southampton⸗Fluß, durch das 
Umſchlagen eines kleinen Bootes, ertrunken ſei. 
Die Wittwe des berühmten Lord Nelſon iſt hier 
im 69. Lebensjahre geſtorben. 
Nach Briefen aus Rio⸗Janeiro vom 7. März war 


die Marquiſe von Loulé mit ihrem Gatten am 28. 


Febr. auf der Königl. Franzöſ. Fregatte „Herminie“ 
dort eingetroffen. — Der Kaiſer und die Kaiferin 
waren von ihrer Reife im Innern noch nicht zurüͤck⸗ 
gekehrt; ſie wurden aber binnen kurzem erwartet. 
Der diesſeitige Geſchaͤftstraͤger in Rio-⸗Janeito, Hr. 
Aston hatte, wie es hieß, in Folge ſehr peremtori⸗ 
ſcher Vorſchriften von Lord Palmerſton, eine Note 
über die Forderungen Brittiſcher Unterthanen mit 
der Erklarung übergeben, daß, im Falle ſolche nicht 
bald befriedigt würden, Repreſſalien ſtattfinden 
ſollten. 
n 

Liſſabon den 20. April. Die Maaßregeln, wels 
che die Portugieſiſche Regierung trifft, deuten dar⸗ 
auf hin, daß ſie nach grade das Kritiſche ihrer Lage 
einzufchen aufaͤngt. Taͤglich gehen Waffen: und 
Munitions⸗Transporte nach den Küftenpunften ab, 
und die heutige Gaceta enthält eine Verfügung über 
die Rekrutirung des Heeres, mit welcher man ſich 
unverzüglich beſchäftigen wird. Alle Portugieſen 
vom 17. bis zum 30. Jahre müſſen in das Heer 
eintreten. Man erwartete jeden Augenblick die 4 
Engliſchen Kriegsſchiffe und 2 oder 3 Franzdſiſche, 
welche gemeinſchaftlich gegen Dom Miguel zu Werke 
geben werden. Die Lage der Dinge faͤngt an, aͤu⸗ 
ßerſt intereſſant werden zu wollen. 

RT 
Vermiſchte Nachrichten. 

Im neueſten Blatte des Hamburger Korreſpon⸗ 
denten lieſt man Folgendes: „Von der Polniſchen 
Graͤnze den 25. April. Aus dem Ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier wird gemeldet, daß man ſich zu einer of⸗ 
fenfiven Unternehmung mit voller Ueberzeugung des 
Erfolges nicht ſtark genug fühle, ſich daher am 
Bug aufſtellen und verſchanzen wolle, um in Dies 
ſer Stellung, die zugleich dazu dienen werde, das 
Landvolk in Lithauen und Wolhynien im Zaum zu 
halten, Verſtaͤrkungen aus dem Innern abzuwar⸗ 
ten, welche General Tſchernitſcheff in größter Eile 
der Armee zufuͤhrt. Da jedoch bei der ungeheuren 
Ausdehnung des Ruſſiſchen Reiches die Ankunft ei⸗ 
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6 
nes fo anſehnlichen gerüͤſteten Heeres ſich einige 
Monate verziehen dürfte, fo glaubt man, daß eine 
Art gezwungenen Waffenſtillſtandes zwiſchen beiden 
Heeren eintreten konnte, da bei der Umſicht des 
Polniſchen Ober-Generals nicht zu vermuthen iſt, 
daß er den Feind in einer feſten, vortheilhaften 
Stellung angreifen werde, falls er ſich nicht ſeiner 
Ueberlegenheit völlig bewußt ſeyn ſollte. Die bei⸗ 


den Heere werden ſonach vielleicht eine Zeit lang 


unthätig bleiben, und ſich zu einem deſto heftigeren 
Kampfe bereiten. Es wäre erfreulich für die Menſch⸗ 
heit, wenn die neutralen Mächte die Zeit der Waf⸗ 
fenruhe zu Unterhandlungen und Beendigung eines 
Krieges benutzten, die für beide Theile erwuͤnſcht 
ſeyn, und Europa von dem Beſorgniſſe eines all⸗ 
gemeinen Brandes befreien wuͤrde. Der haufige 
Kourierwechpſel zwiſchen Wien, Paris und Berlin, 
gewährt die Hoffnung, daß die großen Kontinental⸗ 
Maͤchte ſchon jetzt allen ihren Einfluß zur Herſtel⸗ 
lung des Friedens anwenden, und es iſt nicht an⸗ 
zunehmen, daß England ihren Bemühungen hierzu 
nicht gern beitreten ſollte“ 1 8 

Die Beſorgniß, daß die Influenza aus Finnland 
nach Schweden herüberkommen möchte, dürfte die 
Schwediſche Regierung zu Vorbauungsmaaßregeln 
veranlaſſen, in welcher Hinſicht in Stockholm haus 
ſige Konferenzen mit dem K. Geſundheits-Collegium 
ſtattfinden. i 

In Berlin find in dieſem Jahre geboren: im Jau. 
800, im Febr. 741, im März 735, im April 274, 
zuſammen 3050; geſtorben: im Jan. 780, im Febr. 
630, im Mär; 549, im April 634; zuſammen 2593; 
mehr geboren; im Jan. 20, im Febr. 111, im Maͤrz 
186, im April 140, zuſammen 457. 


Stadt⸗ Theater. 

Donnerſtag den 19. Mai: Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus in Terracina; große Oper in 
3 Akten. Muſik von Auber. Fe, 


Die Feuer » Berfiherungsbanf de 


deutſchen Handelsſtandes, feit dem rſten Ja- 


nuar d. J. in Betracht ihrer erweiterten gemeinnuͤz⸗ 
zigen Beſtimmung Feuer⸗Verſicherungsbank 


fuͤr Deutſchland genannt, legt jetzt zum zehn⸗ 


ten Mal über die ihr anvertrauten Fonds oͤffentlich 
Rechenſchaft ab, und erſtattet ihren Theilhabern eine 
Dividende von : 
ee ee 

als reine Erſparniß auf die im Rechnungs⸗Jahre 
1830 eingezahlten Prämien, 

Die Geſammt⸗Summe der im Jahre 1830 ge: 
ſchloſſenen Verſicherungs-Contrakte betragt 
100,461,139 Thaler im 20 Fuß, 
die der dafür eingelegten Wechſel⸗Buͤrgſchaften bes 
trugen am Ende des Jahres 1830 


? 


1,419, 21 Tholer, 
re Einnahme von Prämien 
500,459 Thaler 3 gGr. — 
Die allgemeinen Ergebniffe dieſer Anſtalt feit ih⸗ 
rer Begründung find folgende; 
1) Geleiſtete Brand⸗Entſchaͤdigun⸗ 
En a ee N. 
2) Erſparniſſe zu Gunſten der Ver⸗ 
ſicherten, als Dividende den⸗ 
ſelben zurückgezahlt . 885,532 . 
Die Fortbildung der Anſtalt für ihren rein gemein⸗ 
nuͤtzigen Zweck, auf den Grund der Gegenfeitigkeit 
und Oeffentlichkeit, hat dahin gefuͤhrt, daß 3 
1) auch die andern Stände dem Handelsſtande 
75 Benutzung dieſer Bank völlig gleichgeſtellt 
d 
2) diejenigen Landwirthe für landwirthſchaftliche 
Gegenſtaͤnde zuläffig find, welche ihr übriges 
Eigenthum bei dieſer Anſtalt verſichert haben; 
3) Verſicherungen auf drei und mehrere Jahre 
bei Vorauszahlung der Prämien dafur gegen 
Bewilligung beſonderer Vortheile geſchloſſen 
werden duͤrfen. . 
Der detaillirte Rechnungs⸗Abſchluß von 1830 
kann von Jedermann bei Unterzeichneten eingeſehen 
werden, welche die Verſicherungen vermitteln, und 
jede weitere Auskunft daruber geben. 
Poſen den 15. Mai 1831. . 
Die Agenten der FJeuer⸗Verſicherungs. 
Bank fuͤr Deutſchland. 
C. Muͤller & Comp. 


und die baa 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 9. Mai 1831. 
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Getreidegattungen. IT. auc 
(Der Scheffel Preuß.) RR} Fe 
Zu Lande: f | 
Weizen 2 „ 2929 6 3 S 2 12 6 
Roggen 22 1 20— 
roße Gerſte 1/30 a | 9,5 
kleine „ „eee rr — - 
Hafer 5 5 „ „ 1 | 9— — 25 — 
Erbſen — —— 1 20— 
Zu Waſſer: | | 
Weisen 01310 II —— 
Roggen [1 26 3 r 20.— 
roße Gerſte 1113 I 
leine ee Kg 5 — 1 —— 
Haft NITER Hr 
Erdfen: 441176 ( 
Das Schock Stroh 8 10-7 —I— 
Heu, der Centner . . ı 10-1 27 6 


